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„besser statt billiger“
>> Die Modernisierungsoffensive der IG Metall NRW für Arbeit und 

Einkommen durch Innovation

ie Entwicklung der Arbeitsplät-
ze und Einkommen in der In-
dustrie und bei industriebezo-

genen Dienstleistungen ist prägend für
die gesamtwirtschaftliche und damit
auch soziale Entwicklung zum Nutzen
oder Nachteil für die
Menschen in Nord-
rhein-Westfalen. Mit
seiner Exportstärke
ist das Bundesland
trotz zunehmendem
Druck durch inter-
nationale Wettbe-
werbsverhältnisse in
vielen Branchen und
Fachzweigen der In-
dustrie in einer füh-
renden Position. Er-
folgsentscheidend sind vor allem die
besonderen Kompetenzen, mit denen
Produkte und Prozesse gestaltet und an
Markterfordernisse angepasst werden.

Der internationale Wettbewerbsdruck
führt aber nicht nur zu neuen Innovati-
onsanstrengungen. Beschäftigte sehen
sich immer wieder vor eine sehr schlech-
te Wahl gestellt. Sie sollen auf Einkom-
mensbestandteile verzichten oder den

Verlust ihrer Ar-
beitsplätze hin-
nehmen. Eine
solche von Ver-
zicht und nicht
von Anspruch
geprägte Stra-
tegie schafft je-
doch zusätzli-
che Risiken an-
statt Chancen
für die weitere
industrielle Ent-

wicklung in Nordrhein-Westfalen.
Die IG Metall stellt sich mit ihrer Mo-

dernisierungsoffensive „besser statt billi-
ger“ den erschwerten Rahmenbedingun-

gen. Sie versteht sich als treibende Kraft
zur Entwicklung tragfähiger Strategien
der Beschäftigungssicherung in den je-
weiligen Betrieben, Branchen und Wert-
schöpfungsketten. Betriebsräte werden
unterstützt, Unternehmensvertreter, Wis-
senschaftler und Berater einbezogen,
um Herausforderungen offensiv anzuge-
hen. Dialog-, aber auch konfliktbereit geht
es um aussichtsreiche Wettbewerbs-
und Innovationsstrategien anstatt um
Abweichungen vom Tarifvertrag.

Es ist nicht nur eine Erkenntnis der
IG Metall, dass unternehmerische Er-
folgsgeschichten nicht auf schlichtem
Lohnkostenwettbewerb beruhen: Eine
Studie des Fraunhofer-Instituts für Sys-
temtechnik und Innovationsforschung
(ISI) in Karlsruhe belegt, dass vor allem
jene Unternehmen erfolgreich sind, die auf
Innovation und Wachstum setzen. Tech-
nische Neuentwicklungen oder Verbes-
serungen, Prozess- und Produktinnova-

(D)

Fo
to

: o
b

s 
/ 

Fo
rd

-W
er

ke

Arbeitsplätze sichern will die IG Metall NRW mit ihrer Initiative „besser statt billiger“.  Bei einer

Umfrage unter Automobilzulieferern fand die Gewerkschaft heraus, dass Unternehmen, die den

Fokus auf Qualität, Termintreue und Innovationen richten, sogar Arbeitsplätze schaffen.
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tionen, Qualifizierung und Personalent-
wicklung müssen ineinander greifen.
Wichtig sind auch passende Unterneh-
mensstrategien und organisatorische In-
novationen. Forschungen des Instituts
Arbeit und Technik (IAT) zeigen, dass
deutsche Unternehmen nicht auf der Ba-
sis von Lohnsenkungen konkurrieren
können.

Arbeitsplätze schaffen durch Qualität,
Termintreue und innovative Produkte

Eine Befragung der IG Metall NRW bei
Betriebsräten der Automobilzuliefererin-
dustrie hat gezeigt: Unternehmen, die
kontinuierlich ihr Augenmerk und ihre
Anstrengungen auf Themen wie Qualität,
Termintreue und innovative Produkte ge-
richtet haben, konnten in den vergange-
nen Jahren sogar Arbeitsplätze schaffen.
Die Unternehmen, die ihre Chancen am
Markt nicht suchen, innerbetriebliche
Anstrengungen unterlassen oder Kapital
entnehmen, anstatt es in neue Maschi-
nen oder die Kompetenzen der Beschäf-
tigten zu investieren, läuten dagegen ihre
Abwärtsentwicklung ein. Wo unterlassen
und nicht entwickelt wird, ist die Ertrags-
krise und damit die Gefahr für Arbeits-
plätze nicht weit. Auswertungen von
Insolvenzursachen belegen: Am Anfang
jeder Krise steht der Verlust strategi-
scher Erfolgsorientierung in der Unter-
nehmensspitze. Die daraus folgende Ab-
wärtsspirale geht mit einem Verlust an
Kompetenzen, Erträgen, Arbeitskräften
und Liquidität einher und führt fast un-
weigerlich in die Insolvenz. 

Jede Krise hat ihre Geschichte

Viele Unternehmensleitungen verschlie-
ßen die Augen schon im Vorfeld der ernst-
haften Krise und verneinen die eigenen
Handlungsmöglichkeiten. Diese innova-
tionsschwachen Unternehmen manö-
vrieren sich selbst in einen Teufelskreis.
Sie wollen ihre Ertragsziele durch Ein-
sparungen bei den Beschäftigten und
nicht über Erfolge auf den Märkten reali-
sieren. Sie stellen sich nicht oder zu
spät auf die Anforderungen der Kunden
ein. Häufig hinken sie mit dem Produkt,
der Fertigungstechnik, den Arbeitsab-
läufen oder dem Qualifizierungsaufwand
der Konkurrenz hinterher. In dieser Si-
tuation erscheint die einfachere Lösung
der Einkommenskürzung als die einzig
richtige und machbare. Damit werden

andere Schwächen allerdings nicht kom-
pensiert. Zumeist wird mit diesen „Billi-
ger-Lösungen“ das Ausscheiden aus
dem Markt bestenfalls verzögert. Ar-
beitsplätze in solchen Unternehmen sind
die ersten, die vom Markt verschwinden
– schließlich gibt es immer irgendwo ein
anderes Unternehmen, das seine Leis-
tungen noch billiger anbietet. Wenn 
die Liquidität schon gefährdet ist, wird
die Situation immer schwieriger. Die
Handlungsspielräume schrumpfen er-
heblich und der Druck auf alle Beteilig-
ten steigt. 

Um den beschriebenen Teufelskreis
zu durchbrechen, setzt die IG Metall auf
die Modernisierungsoffensive „besser
statt billiger“. Sie richtet sich damit an
die Betriebsräte, die in den Konflikten
um sichere Arbeitsplätze und Einkom-
men ihren Druck zur Durchsetzung der
besseren Alternativen aufbauen oder
verstärken wollen. 

Die IG Metall versteht sich dabei
keineswegs als der bessere Unterneh-
mer. Verantwortliches Handeln im Inte-
resse der Mitglieder heißt jedoch, er-
kennbare Risiken für Arbeitsplätze und
Einkommen frühzeitig und offensiv zu
thematisieren. Das leistet die IG Metall
in Dialogveranstaltungen, Mitgliederver-
sammlungen, Mitgliederinformationen
und, wo erforderlich, mit betrieblichen
Tarifkommissionen. Sie macht damit Er-
folgsfaktoren und Anforderungen der
industriellen Entwicklung zum Thema.
Sie diskutiert mit Betriebsräten, Unter-
nehmensvertretern und Fachexperten
über die besseren Strategien in Betrie-
ben und Branchen wie beispielsweise
Automobilzulieferung, Bergbau- und
Landtechnik. Die jeweils gewonnenen
Erfahrungen mit den Erfolgen dieser
Strategie werden systematisch den
Handelnden in anderen Betrieben und
Branchen nutzbar gemacht. 

So werden Betriebsräte in die Lage
versetzt zu erkennen, ob das eigene Un-
ternehmen auf dem richtigen oder auf
dem falschen Weg ist. Werden Heraus-
forderungen der Märkte angenommen
und Innovationen angestoßen? Hat das
Unternehmen die richtige Organisations-
struktur? Passen die Qualifikationen zu
den Anforderungen? Wenn Betriebsräte
zu diesen Fragen fundierte Einschätzun-
gen entwickeln, sind sie in der Lage, Un-
terlassungen zu benennen, den Finger in
die Wunde zu legen und gezielte Verbes-
serungen zu fordern.

Erfolge der Modernisierungsoffensive
„besser statt billiger“

An der Umsetzung der Modernisierungs-
offensive sind in Nordrhein-Westfalen
bereits Betriebsräte aus weit über ein-
hundert Betrieben beteiligt. Die prakti-
schen Erfahrungen bestätigen den Er-
folgskurs dieses Konzepts. So konnten
bei der Deutz AG in Köln die Betriebsrä-
te zusammen mit der IG Metall errei-
chen, dass die bestehende vom Tarif ab-
weichende Vereinbarung nicht verlängert
wurde. Es folgte die umfassende Über-
prüfung aller betrieblichen Kostenposi-
tionen und Innovationspotenziale. Im Er-
gebnis sind die Beschäftigten heute wie-
der im Flächentarifvertrag. Arbeitsplätze
sind gesichert und neue geschaffen, die
Position im europäischen Markt ist deut-
lich gestärkt.

Betriebsräte aus Unternehmen der
Landtechnikbranche hatten sich vor einem
Jahr darauf verständigt, keine unbezahl-
te Mehrarbeit in den Betrieben zuzulas-
sen. Stattdessen haben sie Innovations-
und Qualifizierungsstrategien eingefor-
dert. Die gemeinsame Haltung war er-
folgreich. Die Branche erzielt insgesamt
beste Erträge mit gesicherten Arbeits-
plätzen und Einkommen.  <<

Wolfgang Nettelstroth

■ www.besser-statt-billiger.de
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>> >> Wolfgang Nettelstroth ist seit
Oktober 2000 in der IG Metall Be-
zirksleitung Nordrhein-Westfalen
zuständig für die Aufgaben der
Industriepolitik und Pressearbeit. 


